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DER DIREKTE DRAHT

Trostberg. Die Verkehrspolizei
Traunstein hat am Montag, 10.
Oktober, zwischen 11 und 14.45
Uhr den Verkehr auf der B 299 im
Bereich Mögling in Fahrtrichtung
Altenmarkt überwacht. Bei einem
Durchlauf von 1491 Fahrzeugen
blitzte es 212 Mal. 203 Fahrzeug-
führer wurden verwarnt und neun
angezeigt, weil sie schneller als 66
km/h fuhren. Der Schnellste war
mit 79 km/h innerorts unterwegs.
Er muss laut Polizei mit einer
Geldbuße von 180 Euro und
einem Punkt in Flensburg rech-
nen. − red

212 Mal
hat es geblitzt

Trostberg. Für die Fahrt der
Arbeiterwohlfahrt am Samstag,
15. Oktober, nach Riedering zu der
Theateraufführung „Lukas, das
Straßenkind“ wurden folgende
Abfahrtszeiten vereinbart: 15.45
Uhr Bahnhof Tacherting, 15.55
Uhr Busbahnhof Trostberg, 16
Uhr Herzog-Otto-Straße/Edeka,
16.05 Uhr Wasserburger Stra-
ße/Autoglas Chiemgau, 16.20 Uhr
Obing. Die Teilnehmer werden
gebeten, warme Bekleidung mit-
zunehmen.

Theaterfahrt
nach Riedering

Von Andreas Falkinger

Trostberg. Ausdrücklich hat
der Künstler angemerkt, ungern
läs‘ in der Kritik er was vom
„Schwiegermuttertyp“. Obwohl
ihm diesen Wunsch ich hiermit
nicht erfüllte, so sei ihm graderaus
versichert: Ganz ohn‘ sein deut-
lich Insistieren wär’s mir mitnich-
ten eingefallen. Keine Sorge. Ob-
wohl des Textes Metrik, Wortwahl
und Grammatik darauf womög-
lich schließen ließen, Sie würfen
gradewegs zum Elfenbeinturm
der Literaten den Blick oder gar
unverhofft in den Kulturteil, so
seien Sie beruhigt: Auf der Lokal-
seite finden Sie sich wieder, sanft,
sicher und behaglich.

Ein Schwiegermuttertyp zu
sein, das wünscht man keinem.
Beim ersten Aufeinandertreffen
mit der Freundin Mutter, um Plus-
punkte bemüht – ja, vielleicht
noch. In der Regel ist’s doch so,
dass dem, der bei den Müttern
landet, der Töchter Landebahn
auf Dauer bleibt verwehrt. Schon
Schwiegermuttern von Angesicht
zu Angesicht zu kennen, scheint
mancher Bindung hinderlich. Mit
Schwiegermüttern ist’s bisweilen
wie mit Viren: Oft reicht allein die
Kenntnis ihrer Existenz. Heißt
nicht, man müsste sie dann auch
noch zwingend seh’n.

Und auch aus anderer Warte
kurz betrachtet: Wer wär denn so
ein Schwiegermutterprototyp?
Der junge Jauch, Macron, Kai
Pflaume? Zeigt mir den Mann, der
wollte eine Pflaume sein! Doch
nicht mal Kai, bestimmt nicht,
nein. Da kann man Tschirpke
schon verstehn.

Im Gewölb des Postsaals hat
sich’s zugetragen, dass Marco
Tschirpke tastet sich hinein in
Bechsteins Tasten. Mit Verve und
Laune, Macht und Lust versenkt
er seine Finger behände in die
Fichte, in des Gebirges Wald fein-
jährig umgehauen (das Klavier-
holz, nicht die Hände). So kann
sich Tschirpke heimisch fühlen,
kommt er – wie Bechstein – aus
Berlin. Auch das Sujet ist wohlbe-
kannt, lautet in Tschirpkes „Vani-

tas“ der Reim: „Tief im Mischwald
kreischt die Säge, frisst sich durch
des Baumes Mark. In dem Höllen-
lärm fällt krachend Holz für dei-
nen Eichensarg. Oder Holz für je-
ne Wiege, drin dein Nachwuchs
sich bepisst, der die Pflege deines
Grabes, wenn es soweit ist, ver-
gisst.“ Was kümmert es die Eiche,
dass das Klavier aus Fichte ist?
„Vanitas! Vanitatum Vanitas!“, wie
Salomo und Gryphius sungen. Es
lebe die Vergänglichkeit.

Lang Lang des Kabaretts,
Kurz Kurz des Klavierlieds

Spielwiese Tschirpkes ist die
kurze Form. Als „Lang Lang des
Kabaretts“ wird er bezeichnet, wo
„Kurz Kurz des Klavierlieds“ nicht
weniger stimmte. Ein Meister des
lakonischen, staubtrockenen
Zweizeilers ist er, dessen Wortwitz
sich in seinen Miniatur-Vertonun-
gen so ungebrochen wie anar-
chisch widerspiegelt. Er wechselt
die Genres, springt von Monk zu
Schostakowitsch, vom „Kälber-
marsch“ zum Kinderlied. „Rote
Fäden sind nicht so mein Stecken-
pferd“, kommentiert er seine Set-

Tschirpke mit „Empirisch belegte Brötchen“ im Gewölbe: Musikalisch wie lyrisch auf höchstem Niveau

Auf nichtekelhafte Weise zerstreut

list. An die er sich übrigens nicht

sklavisch hält.

Mit wem – abgesehen vom un-

geliebten Schwiegermuttertyp –

er zu vergleichen wäre? Mit – und

dafür sei schon inständig um Ver-

zeihung gebeten, bevor dessen

Name aufs Papier gerät – Dieter

Nuhr. Die beiden ähneln einander

vage in Mimik und Betonung. Al-

lerdings sprengt Tschirpke diesen

Vergleich gleich wieder: Er näm-

lich ist witzig und sympathisch.

Für den Reaktionärhumoristen

Nuhr bleibt seit geraumer Zeit

noch nicht mal mehr das Und üb-

rig. Deutlich treffender wäre ein

Vergleich mit dem großartigen

Rainald Grebe. Obwohl sich die

Biografien der beiden quasi dia-

metral verhalten: Grebe stammt

aus den gebrauchten Bundeslän-

dern, singt aber über und lebt in

Brandenburg. Tschirpke entfloh

dem weitläufig-engen Branden-

burg und lebt in Berlin.

Der DDR, in der er aufwuchs,

widmet Tschirpke immer wieder

mal ein Schlaglicht: „Mein Staat

fiel an die Ahnen aus Mangel an

Bananen“ heißt es im Gedicht

„Gründe“. Und auch sonst versen-

det er ab und an immer treffende
Reime an die Adresse der Politik.
Nie wutbürgerlich dumpf die wie
auch immer geknechtete Steuer-
zahlerseele beweinend, sondern
fein ziseliert und zur Pointe zuge-
spitzt. Kleine Ausflüge in einen
Nebenkriegsschauplatz des Da-
seins sind das, neben Ausflügen in
die meisten anderen Schauplätze
des Lebens, von Partnerschaft bis
Verwandtschaft, von Geschichte
bis Gegenwart, von der Kirche zu
anderen Verirrungen, von Natur
zu Kultur, von Malerei zur Litera-
tur, wobei gerade hier nicht jeder
Lyriker wohlgelitten ist. Peter
Hacks schon, Hilde Domin und
Günter Grass eher weniger. Hacks‘
Zweizeiler passt ja auch wie die
Faust aufs Auge in Tschirpkes Pro-
gramm „Empirisch belegte Bröt-
chen“: „Ob dein Feind stirbt – oder
du… In beiden Fällen – hast du
Ruh.“ Kurz. Knochentrocken.
Knallhart.

So arbeitet sich der Kabarettist
spielerisch durch seinen abendli-
chen Kanon, 40, 50 Lieder, ganz
ohne Kabarettfolklore mit ihren
wohlfeilen Lachern. Tschirpkes
Programm ist eigenständig, er
tschilpt und zirpt und flötet. Wo-

bei, die Flöte wird nur eingespei-
chelt und dann weggelegt. Bana-
les wie Relevantes bricht sich
Bahn. So sei dem Insektensterben
bislang viel Text und wenig Lied
zuteilgeworden. Kein Schwein
singt übers Flügeltier – er schon:
„Kleine Fliege, kleine Fliege, sag,
wo kommst du denn her? Wart,
ich hol die Fliegenklatsche. Lange
lebst du nicht mehr. Ich hab zwei
verschiedne Klatschen: eine, wie
man sie kennt; doch die andre ist
mit Strom, der dir die Flügel ver-
brennt. Kleine Fliege, kleine Flie-
ge, jetzt entscheide dich schon –
für die eine oder andre Form der
Exekution.“

Gebrauchslyrik, aber nichts
für Mentalanorexiker

Nicht nur Sterbens-, auch Le-
benshilfe leistet Tschirpke mit sei-
nen Lapsusliedern, seiner verton-
ten Gebrauchslyrik. Jemand
kann’s sicher gebrauchen.
„Nachtgedanken. Kein Tier in der
Savanne | schnarcht so wie du, Su-
sanne.“ Gut, um’s nutzen zu kön-
nen, müsste man halt schon
neben einer Susi liegen.

Ist Tschirpkes kurze Form idea-
le Lyrik für eine Gesellschaft, de-
ren Aufmerksamkeitsspanne im
Twitter-Facebook-Dauerdienst
auf die einer Salatgurke zusam-
mengeschnurrt ist? Futter für zeit-
geistige Mentalanorexiker? Wür-
den die Liedfragmente einzeln so-
cialmedialisiert und ohne zeitli-
chen Zusammenhang gereicht,
vielleicht. Aber ansonsten: Nie
und nimmer. Die Sprünge von
Thema zu Thema, die hohe
Schlagzahl binden die Konzentra-
tion des Publikums – man will ja
keine Pointe versäumen. Auftritte
des mit dem Deutschen Kabarett-
und dem Deutschen Kleinkunst-
preis Ausgezeichneten sind – bei
allem Vergnügen – auch Hirntrai-
ning.

Seiner und Hacks‘ Maxime
jedenfalls ist der Künstler treu ge-
blieben: Die Aufgabe der Kunst
bestehe darin, erschöpfte Men-
schen auf nichtekelhafte Weise zu
zerstreuen. Mission erfüllt. Gerne
wieder.

München/Trostberg. Professor
Thomas Glück, der Chefarzt der
Inneren Abteilung der Klinik
Trostberg, hatte im Januar 2020
einen der ersten Corona-Fälle in
Bayern behandelt. In der beson-
ders kritischen Anfangsphase der
Pandemie hatte der Infektiologe
außerdem die bayerische Justiz
ehrenamtlich in Hygienefragen
beraten. Denn der Kernbereich
der Justiz musste aufrechterhal-
ten bleiben. Für diese Beratung
hat der „Covid-Exeperte“ jetzt von
Bayerns Justizminister Georg
Eisenreich die Justizmedaille er-
halten. Auch Christian Engert, der
ehemalige Leiter der Justizvoll-
zugsanstalten Bernau, Traunstein
und Bad Reichenhall ist ausge-
zeichnet worden.

„Sie setzen Ihre Freizeit ein, um
anderen Menschen zu helfen und
großartige Projekte voranzubrin-
gen. Dafür möchte ich Ihnen im
Namen der Justiz herzlich dan-
ken“, sagte der Minister in seiner
Laudatio. Die Medaille zeigt Justi-
tia mit Waage und Schwert auf der
Vorderseite und ist eine Auszeich-
nung für Menschen, die sich in
Bayern große Verdienste um die
Justiz erworben haben. Eisen-
reich. „Sie alle haben sich – auf
ganz unterschiedlichen Gebieten
– aber immer weit über das ge-

Justizmedaille für den Covid-Experten

wöhnliche Maß hinaus für die Jus-
tiz, den Rechtsstaat und die Ge-
sellschaft engagiert.“

Als Berater wurde Christian En-
gert geehrt. Er hatte ehrenamtlich
im Auftrag des bayerischen Justiz-
ministeriums die montenegrini-
sche Justiz projektbezogen unter-
stützt. Zudem bereicherte er lang-

Professor Thomas Glück von der Klinik Trostberg für große Verdienste um die bayerische Justiz geehrt

jährig Fortbildungen und Tagun-
gen im bayerischen Justizvollzug.

Weitere Persönlichkeiten aus
dem Oberlandesgerichtsbezirk
München erhielten die Medaille.
Die Raubkunst-Forscherin Dr. In-
geborg Berggreen-Merkel, Ver-
waltungsjuristin und Ministerial-
direktorin a. D. beim Beauftragten

der Bundesre-

gierung für

Kultur und

Medien, hatte

die Taskforce

„Schwabinger

Kunstfund“

geleitet. Die

Sammlung des

Kunsthändlers

Cornelius Gur-

litt hatte 2013

den größten
Raubkunst-Skandal der Nach-
kriegszeit ausgelöst. Dr. Berg-
green-Merkel habe Bayern bei der
Wahrnehmung seiner histori-
schen Verantwortung in besonde-
rem Maße unterstützt, sagte der
Justiminister.

Gabriele Neun, Werner Focht-
mann, Herbert Zoch und Josef
Frischmuth, Kaufleute, Vor-
standsmitglieder oder Geschäfts-
führer, haben sich neben ihrer
eigenen geschäftlichen Tätigkeit
langjährig als Handelsrichter im
Oberlandesgerichtsbezirk Mün-
chen engagiert. Dadurch brach-
ten sie ihre vielfältigen prakti-
schen Erfahrungen in die Recht-
sprechung ein. Dr. Alfred Frank
hat sich neben seiner langjährigen
Prüfertätigkeit in der Zweiten Ju-
ristischen Staatsprüfung mehr als
16 Jahre als ständiges Mitglied des

Prüfungsausschusses für die
Zweite Juristische Staatsprüfung
eingesetzt. Alfons Obermeier wur-
de 2013 zum Leitenden Ober-
staatsanwalt in Landshut ernannt.
Daneben war er Vorsitzender des
Landesstaatsanwaltsrats. Zudem
war er nebenamtlich über viele
Jahre unter anderem in der
Arbeitsgruppe Personalberech-
nung PEBB§Y tätig.

Helga Fritzen setzte sich seit
2007 als ehrenamtliche Mitarbei-
terin in der Bewährungshilfe mit
großem Engagement ein. Es sei
ein wichtiges Ziel der bayerischen
Justiz, so Eisenreich, Rückfälle
von Gefangenen nach der Haft zu
vermeiden. Miser Tamer war 1978
als erster Jugendgerichtshelfer in
München für Jugendliche und He-
ranwachsende mit türkischem
Migrationshintergrund tätig. In
seinem jahrzehntelangen Berufs-
leben in der Jugendgerichtshilfe
der Arbeiterwohlfahrt München
hat er sich für zahlreiche Jugend-
liche vor Gericht eingesetzt und
deren Lebensweg begleitet. Und
Claudia Voigt engagiert sich seit
2001 ehrenamtlich durch wö-
chentliche Gruppenangebote für
die Freizeit der jugendlichen und
jungen heranwachsenden Inhaf-
tierten in der JVA Neuburg-Her-
renwörth. Sie leiste damit einen
wichtigen Beitrag für die Resozia-
lisierung der jungen Menschen,
lobte der Minister. − red

AWO Trostberg

Trostberg. Bei einem Be-
triebsunfall im Chemiepark
Trostberg ist gestern Vormit-
tag ein Mitarbeiter des Bahn-
betriebs der Alzchem schwer
verletzt worden. Nach Anga-
ben der Polizei war gegen 11
Uhr die Werkbahn mit einem
Lastwagen eines Lieferanten
kollidiert . Krankenwagen und
Helikopter wurden umge-
hend zum Unfallort gerufen
und beide Unfallbeteiligten
wurden medizinisch versorgt.
Der schwer verletzte Zugbe-
gleiter befindet sich laut Poli-
zei nicht in Lebensgefahr.

Die Polizeiinspektion (PI)
Trostberg übernahm unter
Leitung der Staatsanwalt-
schaft Traunstein die Ermitt-
lungen. Es wurde ein unfall-
analytisches Gutachten in
Auftrag gegeben. Die PI infor-
miert, dass es bei der Kollision
zwischen der Bahn und dem
beladenen Lkw es zu keinem
Stoffaustritt gekommen sei
und eine Gefährdung der Be-
völkerung zu keinem Zeit-
punkt gegeben war. − red

Mitarbeiter der
Werkbahn

schwer verletzt

Lyrisch-musikalischer Hirntrainer im Postsaal-Gewölbe: Marco Tschirpke. − Foto: Andreas Falkinger

Als Covid-Experte wurde Professor Thomas Glück (links) vom bayeri-

schen Justizminister Georg Eisenreich bezeichnet und mit der Justizme-

daille geehrt. − Fotos: Justizministerium

Christian Engert
wurde ebenfalls

mit der Medaille

ausgezeichnet.
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